
246 Böhmen.

Trambahnschild. Beim letzten Kaiserbesuch in der prager Hofburg wurden
die Deutschen wieder recht geärgert, weil man vorher alle deutschen Kuf-
schriften dort entfernen und durch tschechische ersetzen ließ, während man
doch „am Graben", der belebtesten und schönsten Straße Prags, sowohl in als
außer den Geschäften nur Deutsch reden hört und die Deutschen trotz ihrer
geringen Zahl mehr als die Hälfte der städtischen Steuern zahlen! Sch.:
Da sehen wir wieder, wie die Tschechen alle Mittel anwenden, die Deutschen
unterzukriegen, obwohl diese dem vermögen nach ihnen weit überlegen sind. —
Daß aber die Tschechen gerade in Prag so verfahren, nimmt uns anderseits
nicht wunder! Sch.: Prag ist die Hauptstadt des Landes. — Das ist kein
Zufall! Sch.: Prag liegt in der TMitte des Landes und an dem bedeutendsten
Fluß, an der Moldau. — Du hast nicht sehr gut geschätzt, wenn du sagst:
in der Mitte des Landes! Sch.: Prag ist etwas nach Norden gerückt. —
(Es liegt nur auf der SM=Mittellinie, aber nicht auf der 0W= Linie! Sch.:
Jedoch münden zwei Flüsse fast an der gleichen Stelle etwas oberhalb in
die Moldau. — Das ist bedeutsam! Sch.: Man kann durch diese Flußtäler
bequem bis weit ins Gebirge hineinkommen. — Deshalb hat auch der
Verkehr sich nach dieser Linie gerichtet. Ob es aber deshalb nicht noch
wertvoller gewesen wäre, wenn Prag an ihrem Schnittpunkt gebaut worden
wäre! — Nun, wer eine genaue Karte besitzt, erfährt daraus, daß das
Tal an dieser Stelle sehr eng ist! Sch.: Da kann man auch keine Stadt
bauen. Weiter unten ist das Tal wohl weiter. — So haben also drei

Vorzüge die Lage Prags bestimmt! Sch.: Ts liegt auf der von der
Moldau gebildeten SN=£irtie, auf der 0W=verfel)rslinie und an
einer Stelle, wo das Tal breit genug ist. — Kber die Tschechen

wissen wohl, daß ihnen auch die Unterdrückung der deutschen Sprache nichts
nützt, solange Nordböhmen noch deutsch ist. Und dort befinden sich nun
die Deutschen in der verhängnisvollen Lage, auf Zuwanderung tschechischer
Arbeiter angewiesen zu sein! Sch.: Wahrscheinlich Arbeitskräfte für die
Fabriken und Bergwerke, und diese Arbeiter würden nicht kommen, wenn
sie nicht bessere Löhne erhielten als in ihrer Heimat, wo doch wenig Industrie
vorhanden ist, weil die Hilfsquellen fehlen. — Und der Überschuß Inner-
böhmens beträgt jährlich etwa 30 000 Menschen- davon zieht sich ein
beträchtlicher Teil nach Nordböhmen! Sch.: Die Deutschen machen dann
wahrscheinlich nur noch die bessere Krbeit oder sind Vorarbeiter. — Ts läßt
sich denken, daß diese Arbeiter sofort gegen ihre Brotherren Stellung nehmen!
Sch.: Sie ärgern sich, daß die verhaßten Deutschen auch noch an Wohlstand
ihnen weit überlegen sind. — Trotzdem halten sich die beiden Völkerschaften
seit Jahrzehnten auf der gleichen höhe. Bei den Volkszählungen ergab sich:

1880 37,17 % Deutsche 62,79% Tschechen
1890 37,20% - 62,79%
1900 37,27% - 62,67%

und heute stehen 2^ Mill. Deutschen 4 Mill. Tschechen gegenüber.


